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SAs die Peſtilentzſey/vnd
Krn beyvjhre fu�rnembſten Vrſachen/

Hippocrate. Hippocrates vnd die al�
ten hochberu�hmbten Ertzte/nennen Pe�
ſtilentziſche Kranckheit in gemein nichts
andersdann die/ſo denmehrentheil der
Menſchen aus vergiffter verderbter
Lufft vnd faulen Du�nſten/ welche nicht
allein imMenſchlichen Co�rperſondern
auch auſſerhalb deſſenjhren Vrſprung
gewinnen ko�nnen/ geſchwinde vnd ſchnel
angreiffet vnd inLand vnd Leut ohn ti�
nigen Vnterſcheid wütet. Weil aber
die Menſchen dieſer dreyen dingenals
LufftSpeiß vnd Tranck nicht entraten
ko�nnenſondern davon ſich ernehren vñ
leben mu�ſſen vnd die Lufft vnter dieſen
dreyen am eheſten vnd ſchnelleſten vnſe�
ke Co�rperzuverwandeln bereitweil ſie
ohne verhindernu�ß alle Augenblick durch
die Lunge zum Hertzen gezogen wird
ſich ferners mit den lebendigen Geiſtern
ins Geblu�th hin vnnd wider austheilet
vnd. ausbreitet Daher leichtlich zuver�
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ſtehen iſt wann die Lufft rein vnd vnbe�
fleckt wird eingezogen daß ſie das Ge�
blu�t vnnd deß Menſchen Hertz erfriſchet
vnd erquicket ſintemal das Hertzwel�
ches ein VrſprungvndQuelliſt der na�
tu�rlichenWa�rmewegen ſeiner ſta�tigen
u�bung oder bewegung ausdorren oder
verwelckenmu�ſtewann es nicht wieder�
umb durch eine friſche Lufft erlabet vnd
geku�hletwu�rde vnd auch durch Speiß
vndTranckjhm friſche Nahrung beygt�
bracht. Hergegenaberwo die Lufft vn�
rein vnd vergffft iſt werden erſtlich dit
lebendigen Geiſter deßHertzenswelcht
mit der Lufft eine groſſe Semeinſchafft
haben wegen gleicher Natur vnd We—
ſens angegriffen vnd inflammiret,wel—
che Flamme (in dem ſie ſich ferner ine
Geblu�th hinein dringet) vervnreinigtt
ſie vnd vergifftet das gantze Weſen diß
Geblu�ts in den fu�rnembſten Adern,
Dahero dannweil ſolche Adern gleich
fals als Canalen ſind vndRo�hrenwel
che das gute Geblu�t dem Hertzen zufu�h
ren vnnd beybringen to�dtliche hitzig
Fieber angezu�ndei werden.
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Wenn nun die Lufft vervnreiniget
nnd vergifftet iſt ſo iſts billich ſolch
zifft flichendasLeben zuerrtitenvnd
icht ſeines Leibes Mo�rder werden: Ja
nanmuß auffMittel vnd wege geden�
ken wie ſich fu�r dem Peſtilentziſchen
Zifft ein jeder Menſch er ſeyReich oder
Arm præſerviren vnd bewahren ſol.
Beſtehet derowegen ſolche Bewah�

rung fu�rnemblich in zweyen Stu�cken:
Erſtlich in einem guten Regiment derer
Dingen die ein jeder Menſch nach ſei�
ner Notdurfft zu nu�tzen vnd zu gebrau�
chen hat als da iſt die LufftEſſen vnnd
Trincken Schlaffen vnnd Wachen
Vberfu�llung vnnd Ausleerung dann
auch Btwegnu�ß am Leib vnd Gemu�ht.
Wann dieſe Ding ein Wienſch ordent�
licher weiſe ma�ſſiglich gebrauchet/ erhal�
ten ſieLeibes Geſundheit vnnd beſteti�
gen den Leibdas erdem Gifft deſto
kra�fftigern Widerſtand thun kan.

Zum andern beſtehet auch die Be�
wahrung in etlichen Gifftzertheilenden
oderGifftjagendenoderGiffiwehren�
den Artzneyen welche aus ſonderlicher
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verborgener Eigenſchafft dem Gifft ſich
widerſetzendaſſelbige ſchwa�chen da�m
pffen vnnd zurtheilen oder aber von
Hertzen gantz vnd gar abhalten.
Von der erſten Ruſtung wider Guifft,

ſol ein jeder fleiſſige achtung darauff ge—
ben/ wie man die bo�ſe Lufft reinigen vnd
zertheilen muß. Denn tine bo�ſe Lufft
viel ſcha�dlicher iſt alsbo�ſe Speiß vnnd
Tranck. Derowegenweil ein boöſe ſprif
gar leichtlich kan wiederumb aus dem
Magen durch das Brechen ausgetrie—
ben vnd purgieretoder aber durch Wir—
ckung der naturlichen Wa�rme verdawet
werden: Aber die bo�ſe Lufft ſo bald ſie
iſt eingezogen/ dringet ſie zum Hertzen
zu/ſetzet ſich in die verborgene heimliche
Winckel vergifftet die Geiſter deß
Hertzens vnd iſt nicht leichtlichen wo
ſie einmahleingewurtzeltwieder aus zuz
treiben.

Es kan ſich abereinMenſchfu�r bo��
ſer vergiffter Lufft auffmancherley wei�
ſe bewahrenErſtlichwenn die Gema�
che in Ha�uſern wol verſchloſſen o�lei�
ben vnd fein luſtig ſauber vñ rein ſeyn
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von allem Geſtanck abgeſondert geg in J

Mittag allezeit beſchloſſen gegen Nor�
den allzeit ero�ffnet. Vnd hiernach ein
Fewer angemacht vonWacholderholtz
oder aber ſonſten von anderer Art ange�
zu�ndet in einem Camin wie es inWa�l�
liſch Land gebra�uchlich iſt. Dann die
Phylici vnnd fu�rtrefflichſten Doctores
Medicinæ dafu�r halten daß das Fewer
denGifft gewaltiglich verzehretvnd al�
le Peſtilentziſche Da�mpffe zertheilet.
Solche Fewer ko�nnen wir ohne groſſe
Vnkoſten haben aus demTannenholtz
Eichen Buchen Weiden Bircken
LindenKirſchen/ Bieren vnd Aſchen�
holtz Lorbern Cedern Eypreſſen/
Myrrhen woman ſie haben kan aber
das Wacholderholtz iſt das beſte.
Es wird auch die böſe Lufft vertrie�

ben durch Rauchwerck wolriechen—
der Krua�ter vnd Rinden. Alsda ſeyn ĩ
WacholderbeerleindasHoltz Aloes,
Sandel Lorbeer Reoſen/ Violen Ci�

marin Stauden Roßmarin Bla�t—
tron vnd Pomerannen Rinden Roß�

ter/ Lavendtl Stauden Blumen vnnd
Auiij Bla�t�



Bla�tter Maſoran Thymian Sal�
vey Doſten JſopPoley Quendel
Wermuth/Beyfuß Hlypericum, Rau�
tenMyrthenWeyrauch Maſiyr
Agſiſtein Na�glin ZimmetMuſcat�
nu�ß Ladanum, Styrax, Bieſem Am�
bra, Zibeth vnd dergleichenmehr. Die�
ſer Stu�cke eins zwey oder mehr ſol
man auff eine Glut legen vnd das Gr�
mach wol damit ra�uchern.

Die reichen Leute aberdie ſollen
jhnen in der Apotheken diß Pulver præ
pariren laſſen:

R. Rolſar. rub. diligenter exſiccat.
Iridis florent.

Benzoini.
Styracis calam. ana unc. iiij.
Fruct. myrtillorum germ. unc. i.
Ligni rhodii unctuolſi.
Sandali albi odoriferi.
Cort. extern. Citri exſiccat.
Arantiarum ana. unc. ſemis.
Nuc. moſchatæ ij. ſcrup.
Ladani deBarba. 1. Drachm.
Caryophyllorumdimid. drach.

Fiat



fiat pulvis, deinde addeMoſchi Ori-
entalis i. drachm.

FZibeti Arabici dimid.drachm.

Niſce habebis.

EinRauchPulver allezeit dien�
lich zu reuchern.

R. Wiegyrauch ein Vntz.
Citronrmden ein halbe Vntz.
Na�gelein.

Zimmet.
Muſcatblamen.
Aloesholtz.
Gelb Sandel jedes anderthalb

Quintlein.
Galli Moſchata iiij. Quintlein.
Thymian ij.Scrup.
Campher iin. Gran oder Ger�

ſtenkorn ſchwer hierausmach ein Pul�
ver. Die Reichen ſollen Bieſem vnnd
Amber datzu thun.

Jch wil allhie auch mit ſtillſchwei
gen nicht vmbgehen die Ja�uch Kertzlein
ſo zum ra�uchern ſehrdienſtlich ſeynvnd
das Hertz deß Menſchen ſterckenwenn
fie nach der Kunſt præpariret werden.

Av. Man
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Manmuzſie aber anzu�nden vnnd das
Hauß damit bera�uchern: Diewerden
alſo gemacht:

Ein halb Vntz baudani.
Miyrrhen.
Maſtu jedes iij.Quintlin.
Roßmarin.
Rothe Rofen.
Na�glin.
Gelben Sandeljedes ij. quint.
Thimian.
Muſcatblumen.
Zimmet.
Spicanardi jedes ein Serupel.
Campher ein halben Scrupel.
Kohlen ausWiidenholtzij. Vntz.
Na�glein ein halbe Vntz.
Las alles wol anſtoſſen mit dem

Gummi tragacantho, vnd Roſtnwaſ�
ſer vnd formir daraus Kertzlein wiedu
ſiehabenwiltvnd brauchſie wieobge�
meldet iſt.
Zu ſolchem Endewirdauchomam-

brapræpariret vnd die lieblichen wol�
riechenden Ballen welcheman pfleget
in den Ha�nden zu tragen wann man in
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die inficirte Ha�uſer gehenmuß. Nimb
ein Wacholderholtz laß es bey dem
crechßler inwendig ausho�lern dz es in
der mitte zugehedarein thue reine Bau�
woll oder ein Schwa�mltin ſo zuvorin
nachfolgendeWaſſer getaucht: K. Ro�
ſenwaſſer/ Roſeneſſig Malvaſir La�
vendelwaſſer/ jedes gleich viel: Dieſe
Ballen braucht man zu riechen Vnnd
wenn man WacholderbeerOel darun�
ter gethan ſo iſt es noch mehr nu�tzlicher
vnd kta�fftiger Citronen vnd Pomme�
rantzena�pffel Quitten die ſeyn auch
ſthr gut das man ſie in dem Gemach
verwahren ſoll: Denn ſie einen liebli�
chen Geruch machen.
Dieſe Sachen ſeyn euſerlich guta�

berman muß alich in Mund etliche Sa�
chen nehmen welche keinen Gifft zum
Hertzen laſſen kommen: Als da ſeyn
Angelica/ Negelein BaldrianAlant
LorbeerWacholderbeer Coriander
GaalganiPommerantzen vnnd Citro�
nen Schelffen. Die Citronen Rin�
den vnnd Kertzen die ſeyn ein ſehr
treffliches Remedium,, wann man

ſie



ſie mit dem Citronſafft alobalden einge�
ttruncken hat di: Reichen ſollen dasma-
giſterium perlarum von den Apothe�
ken (ſo es recht præpariret) darzu thun
vnd im Namen Gottes gebrauchen es
iſt an vielen Menſchen geprobieret das
es ein treffliches Arcanumiſt vnd nicht
mü Ezeld vnd Gold zu bezahlen. Aber
weil die Armen nicht ſo reich ſeyndas ſie
Cutronen mo�gen bezahlen vnd das Ma�
giſterium perlarum kauffenſo ſollen
ſie an ſtat deſſelbigen die Angelica vnd
Zitwan nemen vnd daraus Ku�chlein o�
der Scheiblein machen laſſen in der A�
potheken vnd dieſelben in Munde hal�
ten.

Es iſt auch ſehr gut fru�he ſo bald
der Menſch auffgeſtandenvnd ſein Ge�
betzuGott dem Allma�chtigen gethan
das er ſeinen Mund AugenSchlaff
vnd Naſenloö�cher mitRoſenwaſſerRo�
ſeneſſig Holderblumeneſſig Angelica
waſſer LavendelwaſſerGu�ldenwaſſer
Jſop vnd dergleichen befeuchtige: Deü
es gar viel daran gelegen iſt wenn man
den Mund friſch vnnd ſauber helt weil
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ſolches dem Hirn vnnd Verſtande zn
gut geſchicht vnnd ſehr nu�tzlichen iſt.
Der Spiritus Vitrioli iſt zur zeit derPeſt
ein ſonderliches remedium, denn er be�
wahret den Leib fu�r ſchneller gifftiger
Fa�ulunq.
Die Reichen konnen auch gebraucken

ko�ſtliche Balſam als da ſeyn Citro—
Balſam Zimmet�vnd Na�geltin Bal�
ſam Muſcatnu�ß Balſam Agtſtem
Balſam welche mit den Oleis mögen
vtrmiſchet werden.
Von Amuleten ſol auch ein jeder
ſich befleiſſigendas er ſie am Leibe tra�
ge/weil ſie aus verborgener Eigenſchafft
dem Peſtilentziſchen Gifft widerſtreben.
Vnd kan ein jederMenſch jhme ſilbſt
ein Amuletumzurichten weñũernimpt
ein ausgeho�lte Haſelnußmit Queckſil�
ber gefu�llet vnnd die an Halß henget
vnd bey ſich tregt. Die Haſelnuß muß
manvnten durchlo�chern vnd den Kern
mit einer Nadel heraus nemen. Es hat
eine verborgene Eigenſchafft den Gifft
zu entwenden.

Ein andere Form ein herrliches
Aniu—



Amuletum zu formiren: Nimb arſeni—
ni Cryſtallinivnnd rubei jedes gleich
viel mache es zu Pulver vnnd formire
daraus runde Cabellen eines Fingers
dickmit Eyerweiß oder denGummi tra�
gacant, nehe ſie in ein roth duppelt Sey�
den Tu�chlein vnd binds vnterdie Ach�
ſeinoder hengs an den Halß doch alle�
ztit zum Hertzen zu. Die Campher iſt
auch ein treffliches amuletum, ange—�
henckt oder bey ſich getragen. Aus dem
Bezoard ko�nnen die Reichen jhnen Be�
zoardica machen laſſen.

Von Eſſenvnd Trinckenzur
Zeit der Peftilentz.

Erſtlich iſt wol zu mercken das kein
Menſch tempore beſtis, nuchttrn aus
ſeinem Hauſe ſol gthen.
Zum Andernvberflu�ſſige Feiſtigkeit

ſol er meiden als da ſeyn fette Sap�
pen/ rtc. Denn das Fett deß Giffts
Herd vnd Zunder iſt.

ZumDrittenſol alle Speiſe wo
mu�glich ſa�werlicht ſeyn darzu denn
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dvornemlich dienen Weinbrer Eſſig vn�
zeitiger Wembeerſafft Curon/Gra�
naten Limonen vnnd Sawerampffer
Safft.
Zum Vierden iſt der Knoblauch vn�

ter andern Speiſen gekocht/ ſchr geſund.
Zum Ju�nfftendieFiſch ſind nicht

geſund:e Jtem die MilchObſt He�
ringec.Pflaumenvnd dergleichen.
ZumEecchſtendie ſawren Bru�hlein/.

darein man tuncket ſie ſeyn am Fleiſch
oder andern Koſt gemacht ſeyn trefflich
geſund. Jtem: Der Salat mit Bawm�
o�hll vnnd Weineſſigiſt nicht ſcha�dlich
wenn eine gute gebratene Henne oder
ein RindernerBraten darbey iſt.
Vnd fu�rnemlich ſollen die Armen dz

Liſaboniſche Bawmo�hl jhnen befohlen
ſeyn laſſen das ſie es fleiſſig brauchen
weil es eine Krafft hat wider Gifft.

Zum Siebenden der Cranck
tempore Peltis ſol klarer Wein ſeyn
ſubtielwolriechend. Si habet colorem,
odorem, ſaporem teſtes, bonum,
erit. Den Armeniſtdas du�nne Bier
gut.

Zum



Zum Achten derWermuthwein/
Betonien Roßmarien ZimmetAn�
gelie/ Alantwein/ Wacholderbeerwein/
deß Morgens ehe man ausgehet in die
Lufft, getruncken/iſt eintreffliches Præ-
ſervativum.

Zum Neundten/fett ſu�ß vnnd dicke
Bixr iſt zurZeit der Peſtilentz vngeſund
dieweil es blehet vnd verſtopfft. Ein
du�nneswolgehopfftesBier iſt vnſcha�d�
lichvnd fu�rnemlichenwennes mitLor�
beernCoriander temperirtiſt.Die Ar�
men ſollen jhnen ein Gerſtenwaſſer ſie�
denmit Weimut vnnd Fenchelſamen
daſſelbe laſſen von ſich erkalten, vnnd
trincken.
ZumZehenden ſol man nicht lange

Durſt leiden denn der Durſt entzu�ndet
den Leibviel warmBier iſt auch ſcha�d�
lich.
Zum Eiifftenſolman ſich fu�r Zorn

hu�ten ira furor inflammans.
Zum Zwo�lfften im ſchlaffen vnd

wachen ſol eine maß gehalten werden.
Moderatus prodeſt, immoderatus
ſomnus vires enervat. Vnndiſt alſo
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ku�rtzüichen vermeldet die Bewahrung
fu�r der Peſtilentz in diæta, welche fu�r—
nemlich in dieſen obbemeldeten zwölff
Puncten beruhet.

Folget nun ein kleiner Vnter—
richtvonderEvacuation, oder

NPrurgieren.

&Ss ſol ein jederin gemein wiſſen
das niemand inPeſtilentz zeiten natu�rli�
Ache Flu�ß verſtopffenſol als die gu�l dene
AderJtem menſtrua, ſondern man
ſol ſiegehen laſſender Natur nach.

ZumAndernſchnelle vnd hefftige
Purgationes ſeyn ſcha�dlich denn ſie
groſſen Vnwillen im Leibe machen
vnd ſchwa�chen das Hertz vnd den Ma�
gen.

Zum Otitten gelinde vnd leicht�
treibendt Stu�ck ſind am ſicherſtenals
Myrobolania flava, nigra chebula,
Calſſia, Rhabarbara, Diaprunum ſo-
lutivum, Diacatholicum, Diaſena,
Pillulæpeſtilentiales, &c.
ZumVierdten derAgaricus wider�
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ſtrebet nicht allein demGifft Sondern
treibet auch aus SchleimvndGallen.

Jnſonderheit werden die Peſtilentz�
Pillen hoch geru�hmet das man ſie alle
Mo nat zweymal, oder aber alle Wo�
chen einmai vo� dem Eſſen gebrauchet.
Fu�rnenulich ſchreibet avicenna, wer

Aloen, Myrrhen vnnd Saffran brau�
chet/der ſey ſicher fu�r Peſtilentz.

Man kan auch ſtattliche Vomito—
ria aus dem præparirten Antimonio

machen. Ehe der erſte Angriff deß Pe�
ſtilentz giebers vorhanden ſo ſol man
durch warme hitzige Schweißtreibende
Medicamenta alßbald im Aufang den
Gufft (denn da ſchwebet er im Leibe he�
rumb vnd hat noch keine gewiſſe Her�
berge eingenommen) abtreiben vnnd
abwenden.

So fern aber die Peſtilentz Beu—
len herfu�r brechen hinter den Ohren
vnter den Armenoder neben der Schä
oder auch vnter deſſen ein Carbunckel
an Arm oder Bemen herfu�r fu�nckelte
ſo ſol man geſchwinde nichts anders
chun denn was in gifftigen Wunden

vnd



vnd Biſſen zu� thun pflegen die verſta�n�
digtn rechtſchaffenen Chirurgi, nemb�
lichen ſolche Artznepen aufflegen vnnd
gebrauchen/ welche den Gifft von jhnen
hinaus ziehen.
Vntetr andern iſt dasScorpion�vnd
SchlangenDel ein ſicheres Experi�
ment. JtemdasDiachylum mit dem
Cheriar vnnd duchdas einplaſtrum
croci.
Eilicht haden denBrauchſo bald

ſich kine Beulr erzeiget ſchlagen ſie dar�
u�ber bas Gelbe im Ey/ wol geſaltzen
vnd thun das o�fft.
Eiliche behen zuvor die o�rterda

dieBeulelr!fich erzeigen mit einem
Schwam irr detoctoChamomillæ
vndAltkes befeuchtiget brauchen als�
denn außziehende Dingeals die Laß�
ko�pffevnd dergieithen.
DAndere haben imGebrauch vnd

lobenweiſſe Lilien Ga�nſe Cauben
Ziegen vnd Hundsdrerk das Gauch�
heil mit den Purpurfarben Blumen
Schweffel Euphorbium, Feigen
Holwurtz Aaron vnd dergleichen mit
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Honig oder Schmaltz zum Sa�lbltin
gemacht vnd vbergeſchlagen.Ein ſonderlich Gifftzieher iſtdie
Kro�temit dem Arlenico vnd magnet,
bevoraus wann das Gifft ex minera
Martis iſt: Vnd werden auch in dieſem
fall geru�hmet die Velicantia, das iſt
ſolche remedia, welche das Gifft durch
ein erwecktes Geſchwer oder Blaſen
ausziehenDaher Galenusb.z. Meth.
c. 1�. ſagt daß faſtalle die ſeyn darvon
kommen welche an jhrem Leibe offent
Schwa�ren gehabt.Manſol auch vder
das Veſicatorium legen das diackiy.
lum ſimplex, auff das es liegen bleibe/
denn es bißweilen12. bißweilen auch
24. Stunden. muß auffligen nach,
andeutung der gifftigen Ma�terien
wie ſolches allesdenChirurgiswol. be-
kandt. Das Geſchwa�raber ſol mit
Honig vnndEſſigſafft außgeſaubert
werdendoch daßs es nicht ehezugeheilet
werdees ſey denn das Gifft gantz aus�
gezogenals denn magmanswie ande�
re bo�ſe Geſchwa�re außfu�llen vnnd zu�
heilen.
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Erzeigen ſich aber beſtichiæ, das
iſt Flecken oder Maſern der Hautden
Flo�hebiſſen gleich welche nichts anders
ſind denn ein Dunſt faules verderbtes
Geblu�tswelcher ſich vom Geblu�t ab�
ſondert vnd die euſſerſte Haut inficirt
iſt gut durch Laßko�pffe reiben mit war�
men Tu�chern dieſelbige heraus locken
vnd von inwendig heraus treiben: Jſt
derhalben vonno�htenſolche Artzneyzu
gebra�uchendiedie Schweißlo�cher der
Haut ero�ffnen vnnd reſolviren, darzu
dienen ſonderlich die wolriechendenOe�
le/ den Leibdamitzu beſtreichen/ Als da
iſt Spico�hlmit Wein temperirtvnnd
wodieſe beſtichĩæ nicht bald am erſten
Tage herfur brechen oder ſich ſehen laſ�

ſen kan hernachdie Aderlaß keine ſtatt
haben.
Wannnun rinMedicns das ſeini�

ge gethanſo ſol der Krancke auch fleiſ�
ſig vermahnet feyn/das er offt eſſe vnd
allemal wenig von guten außerwehlten
vnnd wol zubertiten Fleiſch Hu�net
Wein/ oder Capaunenbru�hleinBrod
Mandelmiich vnd·Eyerbreyen. Sol�
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len auch (wo es mu�glichdieSpeiſen
ſa�werlicht ſeyn dañ die ſawreGifft vnd
Fa�ulung widerſtehet vnnd macht einen
Appetit zu eſſen.

Galenus ſchreibet lib. 3. epit.
Com.;. daß zur zeitda diePeſt inGrie�
chenland graſſſuet alle die ſind davon
kommen welche ſich ſelbſt zum Eſſen
aenstiget oder dazu ſich haben no�tigen
laſſen.
Es ſolaber der Krancke nichts trin�

cken er habe denn zuvor geſſen vnnd
ſol ſein Tranck nach Beſtietigkeit der
Kra�fften vnd gro�ſſe der Hitze gerichtet
vnd gema�ſſiget ſeyn/ ein geſotten Ger�
ſtenwaſſer mit Sawerampffer Roſen
Wegwart vnd dergleichen. Jn groſ�
ſer Hitze iſt der Wrin verboten So
fern aber die Hitze nicht ſo groß weret
vnd die Kra�ffte doch ſchwachmagman
emen zimlichen guten wolriechenden fri�
ſchen Wein mit Agreſt oder ſonſten
was darzu gebu�rt infriſchem Brun�
nenwaſſer vermiſchet trincken Eiliche
leſchen in dem Gerſterwaſſer glu�end
Gold oder Stahl zum o�ffternmahl.

Man



Man ſol auch gute Julep aus Sawer�
ampfferGranatCitronſafft zurich—
ten den Durſt vnd die Hitze zu leſchen
auch das Hertz zu ſtercken.

Fu�rnemblich aber ſol der Krancke
jhm die Citrinato�pffel befohlen ſeyn
laſſen weil die Alten jhnen eine ſonder�
liche verborgene Eigenſchafft wider den
Gufft zugerignet wie ſolches zu ſehen
iſt aus dem Plinio lib. i. cap.3.Athe-
næol. 3. Palladio J. 4. cap. 1o. Theo-
phraſto deHiſtoria plantaruml. 4.C.a.

Athenæus ſchreibet von zweyen
Mo�rdern das ſie von dengrawſamen
gifftigen Thieren ſolten vmbgebracht
werden. Jn demſie zu dem verſchloſ�
ſenenOrt hinaus gefo�kret werden/be�
gegnet jhnen eine Kra�merin welche
aus mitleiden einen Cirronena�pffel
welchen ſie in der Zand gettac.en jhe
nen zu eſſen dargereichet als ſie den gef�
ſen ſeyn ſie vnverletztohne Schaden le�
bendig gebliebenvnnd. haben mit den
Drachen geka�mpffet vnnd gerungen:
Darauff der Richter alsbald hat fragen
laſſen was ſie fu�r eine Gifftjagende
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Artzney eingenommen? Haben ſie ge�
antwortet nichts denn ein Citron/ wel�
chen ein Weib ſo jhnen begegnet dar—
gereichet. DerGeneral præſident,da�
mit er ſolcher Krafft deß Citrinatapffels
ein gewiß Experiment hette gibt er nur
einem darvon zu eſſen welchem gleicher
geſtaltwiezuvordasGifft der Thiere
nichts geſchadet. Der ander aberwel�
cher nichts von der Citron geſſenwird
von einer gifftigen Schlangen Alpis ge�
nennetgebiſſendas er alobald todt nit�
der gefallen.

Es ſeyn auch andere viel EdelGe�
ſteinſawider denGifft mo�gen ohne ei�
nigen aberglaubiſchenWahn gebraucht
werden. Dennſie ebenwoljhre gegru�n�
dete Vrſachen in der Natur habenals
anderedingob ſie gleich verborgen vnd
durch den natu�rlichen Verftand nicht
eigentlichka�nnen außgeforſehet werden.
Denn welcher Menſch hat ko�nnen er�
gru�nden vnnd an Tag gebenwarumb
derMagnetEyſenvnd nit auch Gold
oder Silberziceher Warumdder Ey�
ſerne Zeiger imSchiffcompaßmitdem

Magnet
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Magnet beſtrichenſich allwege gegt.
Norden verſus Urſam majorem, aber
nimmermehr verſus Occident, oder
Mittag oder Orient wendet? Wer
hat jemals dasGeheimnu�ß ko�nnen aus�
gru�nden das die Wegwartsblumen
vnnd Feigbonen mit der Sonnen auff
vnd nieder gehen vnd ſich ſo eigentlich
nach derſelbigen Lauffrichten das man
auch bey dem tru�ben vnd tunckeln Wet�
ter deßTages ſtunde dadurch erkennen
kan. Wer hat jemals die Vrſach ſpe�
cilicirt der groſſengeindſchafft zwiſchen
der Schlangen vndAſcherbawm?Wel�
chem die Schlange ſo zu wieder iſt das
ſie auff deſſen Schatten nicht beru�hre.
Von dieſem Geheimnu�ß ſchreibet der
Naturku�ndiger Plinius, lib. 16. cap. 13.

Wenn die Schlange vmbringet
wird/ auff der einẽ ſeitemit deß Bawms
Zweigen vnnd auff der andern mitei�
nem groſſen Fewer das ſie ehe ins Fe�
wer fliehe als in die Zweige: Vnd ſa�
get abermahl obbemelter hochgelehrter
Plinius, er habe ſolches ſelbſten erfah�
ren.
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Dekowegenmu�ſſen alle verſtendi�
ge Leute concediren,das zwiſchen et�
lichen dingen in der Natur eine heimli�
cheverborgenevnaußforſehliche Wie�
derwertigkeit vnnd Feindſchafft ſey von
GO C dem Allmechtigen einge�
pflantzet dadurch eines das andere
gleichſam fleucht vnd haſſet vnnd wie�
derumb hergegen ein heimliche Freund�
ſIchafft vnnd Verbu�ndnu�ß dadurch ei�
nes das anderegleichſammit Liebe vnd
Sreundſchafft annimpt. Daher ſchrei�
bet Johannes Trithemius Abbas
Spainhamenlſis in ſeiner Poligraphia:
Scienti naturam multa ſunt poſſibi-
lia, ignoranti naturam, merè inere-
dibilia videntur. Von ttlichen Hoch�
gelehrten wied dem Hyacint zugeeignet
das man dieſen Edelgeſtein wider den
Gifft ſol am Arm tragen den Orien�
talifchenDemant am Lincken Armden
SmaragdTurcœs, Kubin, am kleinen
oder Goldfinger.
Vom magrad wird geſagt wenn

er das Gifft nicht zwiagen kan das er
zerſpringe. Derowegen haben die Alten

ſolche



ſolche Edelgeſtein ingutemGold einge�
faſſet fonderlich andem Goldfinger
der Lincken Hand zu tragen befohlen
Wenil ein kleines a�derlein vom Hertzen
ſich in dieſen Finger ſtrecket vnd dero�
wegen zwiſchen jhm vnnd dem Hertzen
rine heimliche correſpondentz vnnd
Gemeinſchafft iſt/ wie ſolches die ta�gli�
che Etfahrung bezeuget in Schwachhei�
ten deßHertzensſonderlich an den ohn�
ma�chtigen welche durch Bewegung
vnd recken dieſes Fingers wiederumb
werdenzu recht gebracht.

Levinus Lemnius von den Ge�
heimnu�ſſen der Natur lib. 2. cap. zo.
ſchreibetdas in ſeiner Freundſchafft ein
Kro�tenſtein verwahret werde welcher
gro�ſſer denn eine Haſelnuß vnnd habe
offt erfahren das er wider gifftiger
Thiere Biß vnnd Stechen kra�fftig ſey
denner Geſchwulſt wenn ſie nur damit
gerieben vnnd beru�hret wird zertheilet
vnd den Schmertzen lindert.
Weilches ich allhier beruhen wil
laſſenSintemal ich in dieſem kleinen
Wegweiſer nichts mehres in willens
ai nn. gthabt/



gehabt/ denndasich kürtzlich fu�rden ge�
meinen Mann eiliche nu�tzliche Stu�ck—
lein wiemanſieh far der Peſtilentz be�
wahren ſol o�ffentlich beſchteiben wol—�
len. Was aber die rechte Curationem
peſtis vnnd Gifftjagende Compolſita
antidota ſimplicia belangetwil ich
in einem beſondern Tracta�tlein (wils
GDOet der Allma�chtige) zum weitla�uff�
tigſten in Lateiniſcher Sprach beſchrei�
ben vnnd o�ffentlich in Druck verferti�
gen.

Coronidis loco iſt diß zum Be�
ſchluß fleiſſig zu mercken das Aderlaſ�
ſenPurgierenGifftjagendt Artzneyen
vnnd ſchwitzen belanget dadurch der
Gifft ausgetrieben wird dasman dar�
inne eine richtige Ordnung haltenmuß.
Vnnd ſo fern derer Mitiel eines oder
auch mehr von nöthen das alles auff
den erſten natu�rlichen Taqgdasiſt in�
nerhalb 24. Stunden verrichtet das
Hertz aber vnter deſſen geku�hlet erfri�
ſehet vnd corroborirt werdt.
Dannin der Ku�hlungvnd Stur�

ckung beſtehet der gantze Grund /cher
gan�



gantzen Cur. Vndſofern als dieſe bey�
de Stu�cke vntertaſſen oder veiſcumet
oderzu rechter gebürender Zeit nicht ge—

brauchtwerdeniſtsmit dem andern al�
lesvergeblich vnd vmbſonſt. Jch ver�
hoffe es werde dieſer kleine Wegweriſer
viel frommen Menſchen zur Geſund�
heit dienſtlich ſeyn.

Der Barmhertzige GOtt vnnd
Vateraller heilſamenAutzney Sckoöpf—
fer vnnd Anzeiger wolle alle fromine
Chriſten fu�r dieſer gifftigenKranck—
heitvnnd fu�r allem Bo�ſen bewakren
vnid gna�diglich�behu�ten wnd beſchu�tzen

vmb JEſu Chriti ſtines licben
Sohnswillen/ Amen.
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SENECA.

DEUM, quo autore cuncta
eveniunt, ſine murmure comi-
taripar eſt.
Malus enim miles eſt, qui im-

peratorem ſuum gemens ſequi-
tur.

INTERIM—
Finis omniumvirtutumaſt:244

benè ac feliciter mori.
2
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